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akzent magazin I thema

Me/n /C/e/nbase/; Teer, Sfe/n, Sfa/?/...

...Ste/T?, Teer
Horfaurgsfrasse. Kreuzung Hammerstrasse. Abzwe/-

gung ßromfcac/jerstrasse. Die 7ram/ia/feste//e. Ein
m/ff/erivei/e fcraftvo// angewachsener A/iorn. Über
c/er so genannten ßaumscfie/foe um den Stamm he-

rum ein fcre/srundes ßohr au/ - für die Ew/gfre/f ge-
haut - drei oder v/er Stützen. Zum Schutz vor Autos.
An dem ßohr turnt, in den Kn/e/ceh/en hängend, ein
Mädchen - fünf, sechs Jahre a/t, gerade gross genug,
um m/t dem Kopf auf d/'e Erde zu frommen, /n den
froh/rabenschwarzen Haaren verfangen sich natür/ich
a/te ß/ätfer und a/tes Stroh. Es ist schwierig, von der
Stange herunterzukommen. Ein zweites Mädchen
hi/ft. Auch sie hat /roh/rabenschwarzes Haar. Auch
sonst sind die beiden /ro/i/rabenscüi/varz. Wir /acben,
ich he/fe die Haare säubern.

Was hast du da? fragt dieTurnerin in heimischem Di-

alekt, und zeigte auf meinen Block. Also, erkläre ich,
ich habe hier die Strassen aufgemalt, weil ich wis-
sen will, wie das funktioniert. Schau, da geht es zur
Brücke, hier geht dasTram ab, da kommt eine Stras-
se quer. Sie betrachtet die Zeichnung: Aber da sind ja

gar keine Kinder drauf! Jaja, sage ich, ich kann halt
keine Kinder. Aber ich, triumphiert sie.
Sehr gut, hier, nimm den Block, mal mir die Kinder!

Sie greift nach dem Kugelschreiber, ihre Schwester
steht daneben und schaut zu - da kommt die Mutter,
lächelnd! Auch sie rabenschwarz. UnserTram kommt,
sagt sie, in heimischem Dialekt. Der 14er hält, ich sage
„Also nächstes Mal!" oder so was. Die drei klettern
hinein - dasTram fährt an, meine zwei Freundinnen
winken wie wild - weg waren sie. Ich werde sie wohl
nie wieder sehen.

Ich ging auf die andere Seite hinüber. Ein feinge-
kiester, kahler Platz. Musik aus einem Plattenspieler.
Vor der kahlen Hausfassade tanzen ein paar junge
Leute, rhythmische Bewegungen, ein junger Mann di-

rigiert, sie singen leise, ganz melodisch - zauberhaft,
bei so viel Hässlichheit rundherum! (Guido Magnagu-
agno, Chef desTinguely-Museums, in der Basler Zei-

tung vom 5. September: „Die Umgestaltung der Plät-

ze, die jetzt läuft, ist vollkommen hanebüchen). Wir
werden „In Search of the City" auf dem Horburgplatz
spielen! „Auf der Suche nach der Stadt" also. Schön.
War Ironie die Absicht?

Horburgstrasse. Wer in die Hinterhöfe kommt, kann
lernen, was Überraschung ist. Da ist es grün, lau-
schig, gemütlich, oft waldartig dicht zugewachsen.
Draussen muss man lernen, was Phantasielosigkeit
der Stadtplanung ist, Hilflosigkeit beim Umgang mit
Freiraum. 35 Meter breit ist der Strassenzug an den
breitesten Stellen - 35 MeterTeer, Stein, Stahl, Stein,
Teer. Wofür? Die Riesenkreuzung Horburgstrasse-Kly-
beckstrasse unten am Brückenkopf ein Prunkstück
der Reissbrettarbeit, Beton, Teer, Stahlgitter, Glas-
Scheiben. Wer von der Horburgstrasse aus da hinü-
berschaut, sieht die schöpferische Leistung von Leu-

ten, die Jahre ihres Lebens in den Hörsälen der ËTH,

vor den Leistungen der Grossmeister des Städtebaus
verbracht haben.

Die Horburgstrasse war - und ist auch nach dem gi-
gantischenTunnelbau - eine der Bankrotterklärungen
unserer Stadtplanung. Zwar durfte die Stadtgärtnerei
diesen Notlandeplatz für Düsenjäger an den Rändern
mit Bäumen besetzen, mit Gestaltung hat das frei-
lieh nichts zu tun. Wer dort Häuser baut, hatte längst
jeden gestalterischen Ehrgeiz aufgegeben. Und das
bisschen Neobarock am Anfang (Nummern 22 bis 28)

ist nur Fassade, der gestalterische Ehrgeiz fand im
Bau dahinter seine Erfüllung. Das Alters- und Pfle-

geheim Marienhaus (Nummer 54) kann nur als Be-

leg dafür verstanden werden, wie Architekten sich
rächen. Die Strassenseite jenes Riesenbaus ist ein
Kistendeckel - mit Luftlöchern, für Meerschweinchen
(dass es anders geht, beweist ein kurzer Blick um die
Ecke, in die Müllheimerstrasse. Mindestens so unge-
fähr könnte so was aussehen).

Das hätte ich doch liebend gern noch gewusst: wie
kommen meine beiden kohlrabenschwarzen Spiel-
kameraden dorthin, die mit ihrer Mama heimischen
Dialekt (ich sage ganz absichtlich nicht baseldytsch!)
sprechen.

Reinhardt Stumm
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